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Hinweise zum Verfassen einer wissenschaftlichen Arbeit
1. Gliederung

Die Gliederung listet die einzelnen Kapitel auf (Inhaltsverzeichnis), die mit der entsprechen-den Seitenangabe versehen sind. Wichtig ist, dass es übersichtlich gestaltet ist und der „rote Faden“ der Arbeit erkennbar wird. Die Kapitelüberschriften müssen mit denen im Text voll-ständig übereinstimmen. Empfohlen wird das Dezimalklassifikationsschema, z.B. 
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Zu tiefe Gliederungen (z.B. 1.2.2.1....) sollten nur dann gemacht werden, wenn die Sach-struktur dies unbedingt erfordert.
2. Richtlinien für das Zitieren

Für die Quellenangabe gibt es unterschiedliche Systeme. An der Privaten Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz gelten für das Zitieren die Richtlinien der American Psychological Association (APA 6). Wird eine Information aus einer Publikation (z.B. einem Buch, einer Zeitschrift oder dem Internet) übernommen, muss belegt werden, aus welcher Quelle diese Information stammt. Das APA-System besteht aus zwei Teilen: Im Fließtext steht der Kurzbeleg der zitierten Quelle, der aus Autoren- bzw. Autorinnennachname, Datum und ggf. Seitenangabe besteht. Im Literaturverzeichnis steht die genaue Bezeichnung der Quelle, welche alle Informationen enthält (Autoren- bzw. Autorinnenname, Jahr, Titel, Verlagsort, Verlag).
Der Kurzbeleg

Man unterscheidet ein direktes Zitat (wörtliche Übernahme) und ein indirektes Zitat (sinnge-mäße Übernahme). 

 Gegebenenfalls schreibt man in Klammer „(sic)“ dazu, wenn ein „Fehler“ (z.B. Recht-schreibfehler, Grammatikfehler) bei einem direkten Zitat von der Originalpublikation über-nommen wird. 

 Im direkten Zitat wird die alte Rechtschreibung belassen (ohne den Hinweis „sic“), bei einer sinngemäßen Übernahme auf die neue Rechtschreibung gewechselt. 

 Es muss jede Behauptung belegt werden (auch z.B. „Die Mehrheit der Bevölkerung glaubt …“) 

 Man darf auch auf unpublizierte sowie auf mehrere Quellen gleichzeitig verweisen. 

 Bekannte Aussprüche (Sprichwörter, Bibelzitate, Montessoris Leitspruch etc.) müssen nicht zitiert werden, eventuell wird aber in Klammer angefügt, von wem die Aussage stammt. 

Das indirekte Zitat

Wenn eine Information nur sinngemäß übernommen wird („indirektes Zitat“), dann genügt als Kurzbeleg in der Regel die Angabe des Autors und des Erscheinungsjahres der betreffenden Publikation sowie der Seitenzahl (S.5, S. 5f, S. 5ff, S. 5-10, S. 5, 35, 118). Ein indirektes Zitat kann aus einem Satz oder aus mehreren Sätzen bestehen.
Beispiele für indirekte Zitate: 
	Schäfer (2005, S. 35-36) wendet sich ausführlich den Problemen pädagogischen Denkens in seinem Buch zu. 

Beachte: Zwischen den Seitenzahlen steht ein Bindestrich (kein Gedankenstrich)!

	Schäfer (2005, S. 35f) wendet sich ausführlich den Problemen pädagogischen Denkens in seinem Buch zu. 

Beachte: Mit „f“ wird die folgende Seite gekennzeichnet! 

	Die Schule kann viele Tugenden nicht mehr lehren. Lehrpersonen werden nicht ausgebildet, wie man Tugenden lehrt. Es fehlt an geeigneten Modellen (Waser, 2009, S. 35, 40, 43). 

Der Punkt steht immer hinter dem Kurzbeleg!

	Dies ist möglicherweise auf einen Irrtum zurückzuführen (Müller, 1994, S. 24).


Das direkte Zitat

Wird eine Aussage wörtlich zitiert („direktes Zitat“), so wird sie unter Anführungszeichen gesetzt und die Seitenangabe ist unbedingt erforderlich. Eventuelle Auslassungen sind durch Punkte und grammatikalische Veränderungen sind durch Klammern kenntlich zu machen.
Wenn der Kurzbeleg am Ende des Satzes steht, muss vorher der Endpunkt gesetzt werden! Englische Originalzitate werden nicht übersetzt. Originalzitate aus anderen Fremdsprachen werden eventuell auch nicht übersetzt, aber die Übersetzung wird anschließend beigefügt.
Kürzere direkte Zitate (weniger als 30 Wörter) werden in den Fließtext eingebettet. Längere direkte Zitate (mehr als 30 Wörter) werden mit eigenen Worten eingeleitet, beginnen in einer neuen Zeile, sind eingerückt und in einer kleineren Schriftgröße geschrieben. Außerdem fehlen die Anführungszeichen, die nur bei kurzen direkten Zitaten geschrieben werden.
Beispiele für direkte Zitate:
	Aus verschiedenen Perspektiven analysiert Wulf (2001, S. 140) die „Unhintergebarkeit [sic] der Gewalt“. 

Beachte: Die eckige Klammer verdeutlicht, dass der/die Autor/-in eine Einfügung in das direkte Zitat vorgenommen hat. „[sic]“ bedeutet, dass der/die Autor/-in einen Fehler (Rechtschreibung, Grammatik) im Zitat entdeckt hat und diesen kennzeichnet. Es wird somit klargestellt, dass sich der Fehler schon in der Literatur befindet! 


	

	Als Ausgangsposition zur Frage der Aktualität von Identitätsentwicklung formuliert Keupp (2006, S. 70): „Identitätsbildung ist nicht einfach der Vollzug eines biologischen Pro-gramms.“ 

	„Zentral dabei ist, dass Lernen … nicht ohne innere Bereitschaft der jeweils betroffenen Person möglich ist und diese Entscheidung auf personaler Ebene gefällt wird.“ (Seyfried, 2009, S. 131) 

Beachte: Die Auslassungspunkte markieren, dass Teile des Zitates aus dem Zusammenhang gerissen sind! Achtung: Der Sinnzusammenhang muss erhalten bleiben! Der Punkt als Abschluss des Satzes muss in diesem Fall vor dem Kurzbeleg stehen! 

	Die Schule hat nach Mair (2003, S. 15) eine doppelte Aufgabe, „[s]ie soll Wissen vermitteln und Werte entwickeln“. 

Die eckige Klammer bedeutet, dass in der Originalliteratur der Satz mit einem Groß-buchstaben beginnt. 

	Als erste und wichtigste Forderung erachten Schuitema, ten Dam und Veugelers (2008, S. 84) deshalb eine Werterziehung im Kontext von fachspezifischem Wissen: 

Firstly, from the perspective of social constructivist approaches to learning it can be argued that values must be discussed in the framework of a specific subject area and that enhancing students’ critical-thinking skills should be taught in the context of meaningful, rich, domain-specific subject matter. 

	„Die Werte haben sich in den letzten Jahren verändert.“ (Achtenhagen, 2014, Absatz 3) 
Beachte: Wenn bei einem direkten Zitat aus dem Internet keine Seitenangabe ersichtlich ist, dann schreibe eine Absatzangabe.


Allgemeine Hinweise

Wenn eine Publikation von drei bis fünf Autoren bzw. Autorinnen verfasst wurde, dann werde beim ersten Kurzbeleg im Text alle Autoren bzw. Autorinnen genannt. Wird später im Text nochmals auf die betreffende Publikation verwiesen, dann genügt die Angabe des Erstautors bzw. der Erstautorin und der Vermerk „et al.“:
Zeller, Berger, Kunz und Maier (1995) berichten über ... Die Studie von Zeller et al. (1995) zeigt aber auch …
Bei mehr als fünf Autorinnen oder Autoren wird bereits bei der ersten Erwähnung nur der erste Autor bzw. die Autorin namentlich angeführt und der Vermerk „et al.“ ergänzt. 

Wenn an einer Stelle auf mehrere Publikationen verwiesen wird, können diese Belege alphabetisch oder chronologisch geordnet werden:

Diese Annahme wird oft heftig kritisiert (siehe z.B. Berger, 1999; Hai, 2001; Wirt & Zwirn, 2004).
Es ist unwahrscheinlich, dass dies eintritt (Hai, 2001; Berger, 1999; Wirt & Zwirn, 2004).

Bei Internetseiten wird im Kurzbeleg der Autor bzw. die Autorin und ggf. die Jahreszahl des gelesenen Textes vermerkt. Ist keine Jahreszahl ersichtlich, so schreibt man „o. J.“. Grundsätzlich sollte sich eine Internetrecherche auf vertrauenswürdige Seiten beziehen. Texte aus dem Internet ohne Autor/-in sollten nicht verwendet werden. Ebenso ist es nicht empfehlenswert aus Wikipedia zu zitieren. 
Beispiel für Kurzbelege aus dem Internet: 

„Die Taxonomie ist ein Klassifikationsschema.“ (Stangl o. J.)
Wird eine Information nicht aus der Originalpublikation sondern aus der Sekundärliteratur übernommen, sind beide Quellen anzugeben:

Rorty (1999; zit. n. Reich, 2002, S. 47) meint, Gebildete sollten zugleich Ironiker des eigenen Bildungsprozesses sein, um nicht den Täuschungen der modernistischen Versprechen …
Dies bewirkte damals „gröbere Irritationen“ (Johnson, 1998; zit. n. Huber, 2003, S. 23).
Wenn es keinen klar definierten Autor gibt, wird der Werktitel angegeben:
Dieses Vorgehen lässt sich durch den Lehrplan der Volksschule (2003) legitimieren.
Dadurch eröffnen sich neue Chancen für internationale Solidarität (Europa heute 1998).

Wenn von einem Autor mehrere, im selben Jahr erschiene Publikationen angeführt werden, werden diese durch hinzugefügte Buchstaben unterschieden:
Die Untersuchungen von Eder (1996a, 1996b) belegen, dass das Schulklima verbessert werden kann.
Mitunter gibt es Publikationen ohne Jahresangabe, oder es wird ein Text zitiert, der noch nicht als Publikation erhältlich ist, weil er erst „zur Publikation eingereicht“ wurde bzw. sich gerade „im Erscheinen“ oder „im Druck“ befindet:
Einem Kind dieses Alters sind bereits erstaunliche Gedächtnisleistungen möglich (Köttl, o. J.).

Ergebnisse von Bergmann (zur Publikation eingereicht) und Gratzer (im Druck) deuten darauf hin, dass ...

3. Das Literaturverzeichnis

Das Literaturverzeichnis enthält in alphabetischer Reihenfolge alle in einer Arbeit erwähnten Publikationen. Welche Angaben erforderlich sind und welche Form zu verwenden ist, hängt von der Art der Publikation ab. Im Folgenden wird zuerst jeweils die Reihenfolge der einzelnen Angaben genannt, dann folgt ein Beispiel mit korrekter Zeichensetzung.
Monographie: Autor(en) / Erscheinungsjahr / Titel / ggf. Untertitel / ggf. Band / ggf. Auflage / Erscheinungsort / Verlag
Huschke-Rhein, R. (2003). Einführung in die systemische und konstruktivistische Pädagogik (2. Aufl.). Weinheim: Beltz.

Berger, A., Müller, G. & Oswald, M. (1999). Mit Kindern spielen. Anleitungen für Eltern (2. Aufl.). Berlin: Pädagogika.

Sammelband: Herausgeber des Sammelbandes / Erscheinungsjahr / usw. (siehe oben)
Oerter, R. & Montada, L. (Hrsg.) (1995). Entwicklungspsychologie (3. Aufl.). Weinheim: Psychologie Verlags Union.
Monographie oder Sammelband aus einer Schriftenreihe: Autor(en) / Erscheinungsjahr / / Titel der Reihe / ggf. Nummer des Bandes / Titel / ggf. Untertitel/ Erscheinungsort / Verlag

Teml, H. & Teml, H. (2006). Erfolgreich im Lehrberuf. Wege zur persönlichen Didaktik. Band 1: Erfolgreiche Unterrichtsgestaltung. Innsbruck: Studienverlag.
· Beachte, der Titel der Schriftenreihe steht zu Beginn, dann folgt der Titel des Sammelbandes oder der Monographie!

Monographie oder Sammelband ohne klar erkennbaren Autor bzw. Herausgeber: Titel / Erscheinungsjahr / usw. (siehe oben)
Blickpunkt Berufswahl (2000). Berlin: Wirtschaftsverlag.
Beitrag aus einem Sammelband: Autor(en) / Erscheinungsjahr / Titel / ggf. Untertitel / In Herausgeber des Sammelbandes / Titel des Sammelbandes / ggf. Untertitel / ggf. Band / ggf. Auflage / Seitenangabe zum Beitrag / Erscheinungsort / Verlag
Hagendorn, O. (2001). Mediation als Teil eines Schulentwicklungsprogramms in der Lehrerfortbildung. In J. Walker (Hrsg.), Mediation in der Schule (2. Aufl., S. 85–103). Berlin: Cornelsen.
· Beachte: Der Titel des Sammelbandes ist kursiv!

Beitrag aus einer Zeitschrift: Autor(en) / Erscheinungsjahr / Titel / ggf. Untertitel / Zeitschrift / Jahrgang / Heftnummer (kann entfallen, wenn die Hefte innerhalb eines Jahres durchlaufend paginiert sind) / Seitenangabe
Kobold, C. (2004). Freude am Unterrichten. Pädagogen-Journal, 21 (1), S. 18-19.
Beitrag aus einer Zeitung: Autor(en) / Erscheinungsjahr / Titel / ggf. Untertitel / Zeitung / Datum / Seitenangabe
Korn, H. (1997). Die Ressourcen der eigenen Kindheit nützen. Der Standard, 21. Oktober, S. 25.

Audiovisuelles Medium: Autor(en) / Erscheinungsjahr / Titel / Art des Mediums / Erscheinungsort / Verlag bzw. Produzent
Gruber, H. (2001). Freude an Musik. CD-ROM. München: Digital News.
Beitrag im Internet: Autor(en) / Erscheinungsjahr / Titel / ggf. Untertitel / ggf. nähere Angaben zum Publikationsorgan analog zu Printmedien / Pfadangabe / Datum des Zugriffs 
Jacobs, A. (1999). Aspects of survival: Triumph over death and loneliness. Transactional Analysis Journal Internet, Verfügbar unter: Vol. 2. http://www.tajnet.org/articles/jacobs-survival.html (17-10-2001)
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur. (2008). Lehrplan der Volksschule. Verfügbar unter: http://www.bmukk.gv.at/medienpool/14055/lp_vs_komplett.pdf (17-10-2008)

Greenpeace. (o.J.). Leben kann nicht erfunden werden. Verfügbar unter: http://www.greenpeace.at/3549.html (21-12-2018)

Ergänzende Hinweise:
Wenn ein Verlag Sitze an mehreren Orten hat, wird im Literaturverzeichnis in der Regel nur der erstgenannte Ort angeführt.

Zitierte Internet-Seiten zur Sicherheit und als Beleg lokal speichern.

Bei englischsprachigen Publikationen sind folgende Abkürzungen üblich:

ed. (edition); 2nd ed. (second edition); Ed. (Editor); Eds. (Editors), p. (page); pp. (pages);
Vol. (Volume); Vols. (Volumes)
4.  Häufig verwendete Abkürzungen

	a. a. O 
	am angeführten Ort (wenn eine entsprechende Angabe vorausgeht und sich die wiederholte Nennung auf dieselbe Angabe bezieht) 

	Aufl. 
	Auflage 

	Bd. 
	Band 

	ebd. 
	ebenda (verweist auf die unmittelbar zuvor angegebene Quelle) 

	et al. 
	Bei mehr als zwei Autorinnen/Autoren kann im Kurzbeleg die Nennung der weiteren Autorinnen/Autoren dadurch ersetzt werden.

	f 
	folgende Seite 

	ff 
	folgende Seiten 

	Hrsg. 
	Herausgeber/-in 

	Jg. 
	Jahrgang 

	o. V. 
	ohne Angabe des Verfassers bzw. der Verfasserin

	o. J. 
	ohne Angabe des Erscheinungsjahres 

	o. O. 
	ohne Angabe des Erscheinungsortes 

	u. a. 
	und andere 

	vgl. 
	vergleiche 

	zit. n. 
	zitiert nach (bei Sekundärliteratur) 
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